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Daguerreotypien
Fotografische Porträts 1842 –1860

Mit Bekanntgabe des Daguerreotypie-Verfahrens am 18. August 1839 in Paris hatten sich die kühnsten Träume 
erfüllt: Ohne Zeichenstift oder Pinsel war es möglich geworden, die Umwelt abbilden zu können – und das mit 
einer vorher nie gesehenen Präzision. Zugleich entbrannten Kontroversen darüber, ob das neue Verfahren mögli-
cherweise die bisherige Malerei ablösen würde bzw. ob man Daguerreotypien überhaupt mit Kunst in Verbindung 
bringen könne – zwei Extrempositionen einer erbittert geführten Debatte. Die lange Belichtungszeit brachte es mit 
sich, dass auf den ersten Bildern von Innenstädten keine in Bewegung befindlichen Personen oder Tiere auftauch-
ten. Erst im Verlauf des Jahres 1840 gelangen zufriedenstellende Aufnahmen von Menschen. Zwei Jahre später war 
das Daguerre’sche Verfahren bereits so ausgereift, dass die ersten Daguerreotypisten durch Europa und Amerika 
zogen, um ihre Dienste als Porträtisten anzubieten. Anders als Aquarelle wurden Daguerreotypien weit über ein-
hundert Jahre in Schubladen versteckt, weil sie von ihren Besitzern als bemitleidenswerte Relikte einer veralteten 
fotografischen Technik gesehen wurden und darüber hinaus zu Unrecht die Meinung vorherrscht(e), dass sie 
extrem lichtempfindlich seien. In Wirklichkeit erweist sich die Daguerreotypie als ein sehr stabiles Verfahren und 
die Bilder als unempfindlich gegen Licht. Lichtempfindlich sind nur die Fassungen aus Papier, die verwendeten 
Textilien wie Samt und Seide sowie die gefärbten Leder der Etuis. 
Mein Interesse erwachte auf dem Gebiet der historischen Fotografie, speziell der Daguerreotypie, weil mich die 
ästhetische Erscheinung dieser frühen Lichtbilder faszinierte. Mich interessierten weniger die Kameras und andere 
technischen Hilfsmittel, stattdessen aber die Bildleistungen der ersten Fotografen. Die USA galten bei Sammlern 
als Vorreiter, denn dort hatte man schon früh großes Interesse für Daguerreotypien entwickelt. Als sich das Inter-
net sprungartig auszubreiten begann und Auktionen nun auch dort stattfanden, eröffnete sich eine neue Quelle. 
Gemeinsam mit meiner ersten, früh verstorbenen Ehefrau – einer künstlerisch schaffenden Fotografin – trug ich 
hunderte Stücke aus Großbritannien, Frankreich, Österreich, Deutschland und den USA zusammen. Nun hat ein 
Konvolut von 280 Daguerreotypien ihren Besitzer gewechselt und in Leipzig ihre neue Heimat gefunden.
Meine Leidenschaft führte zu einigen aufregenden Begegnungen, etwa, als sich nach einem heftigen Bietgefecht 
um eine Daguerreotypie des englischen Fotografen T. R. Williams der andere Interessent als Brian May, Lead-
gitarrist und Mitbegründer der britischen Rockband „Queen“ zu erkennen gab. Was wenige wissen: Brian trägt 
einen Doktortitel in Astrophysik und ist ein begeisterter Fotografiesammler und -historiker, der mehrfach auf 
diesem Gebiet publiziert hat. Die Daguerreotypie, um die damals gestritten wurde, befindet sich nun im GRASSI.
Auch bei mir wurde das Sammeln von Forschung begleitet. Einem ersten kleinen Buch mit fotohistorischem 
Thema, das bereits 1988 erschienen war, folgten Publikationen über die Geschichte der Daguerreotypie in meiner 
Heimat Sachsen, über unsere eigene Daguerreotypie-Sammlung und über die erste Berufsfotografin der Welt, die 
Wahl-Leipzigerin Bertha Wehnert-Beckmann. Anschließend arbeitete ich zwei Jahre für die europäische Daten-
bank daguerreobase. Über Jahrzehnte wurden diese Aktivitäten begleitet von meinen Restaurierungen und Kon-
servierungen von Daguerreotypien in deutschen Museen und Privatsammlungen.
Wer sich mit dem Thema Daguerreotypie beschäftigt, wird bald erkennen, dass die Zahl beschädigter Stücke welt-
weit überwiegt. Meist sind zerkratzte Oberflächen durch unsachgemäßen Umgang zu beklagen, natürlich auch 
bis zur Unkenntlichkeit schwarzblau angelaufene Motive, von Glaszerfall heimgesuchte Deckgläser und defekte 
Rahmen bzw. Etuis. Unberührte und intakte Daguerreotypien sind leider selten geworden.  
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